
Anhand der verschiedenen
Konzepte lassen sich nicht
nur die Arbeitsweisen der
einzelnen Künstler nachvoll-
ziehen, auch der Zusammen-
hang zwischen Politik und
Gestaltung des Geldes wird
sichtbar. 

Druckplatten, Probedrucke und eine Prägemaschine sowie
verschiedene Exponate zu einzelnen Phasen des
Banknotendrucks und der Münzprägung bieten Einblicke
in die technische Entwicklung der Bargeldproduktion. 

Die Tradition des österreichischen Banknoten-
und Münzdesigns reicht zurück bis ins

19. Jahrhundert, wie exemplarisch mit
einem Banknotenentwurf von Gustav
Klimt gezeigt wird. Ein Porträt Klimts
sollte auf einer Note der neuen
Schillingserie abgebildet werden,
die wegen des Übergangs zur Euro-

Währung aber nicht mehr zur
Ausführung gelangte. Die hohe sicherheits-

technische und künstlerische Qualität des österreichischen
Bargeldes setzt sich im Euro fort, da das
Design der Banknoten und die nationalen
Rückseiten der österreichischen Münzen
„Made in Austria“ sind. Neben den
Scheinen und Münzen der alten
Schillingwährung präsentiert die
Ausstellung die neuen Euro-Banknoten
und die Euro-Münzen mit den verschie-
denen nationalen Rückseiten.

Zeithistorische Dokumente, Fotografien und Plakate zum
Schilling ergänzen das Bild. Sie vermitteln einen Eindruck
vom Alltag mit dem Schilling und zeigen in Verbindung mit
den anderen Exponaten den hohen Stellenwert einer sicheren
und stabilen Währung. 

VOM SCHILLING
ZUM

€URO

KONTINUITÄT
und STABILITÄT

EINE AUSSTELLUNG DER OESTERREICHISCHEN NATIONALBANK

UND DES KUNSTHISTORISCHEN MUSEUMS

27. Februar – 31. Oktober 2002

VOM SCHILLING ZUM €URO 
KONTINUITÄT und STABILITÄT

Eine Ausstellung der Oesterreichischen Nationalbank · www.oenb.at
und des Kunsthistorischen Museums · www.khm.at

27. Februar bis 31. Oktober 2002 
KUNSTHISTORISCHES MUSEUM, Münzkabinett
Wien I, Maria-Theresien-Platz

ÖFFNUNGSZEITEN
Täglich außer Montag 10 bis 18 Uhr

EINTRITTSPREISE
bis 31. 3. 02 ab 1. 4. 02

Erwachsene € 8,70 € 9,–
Ermäßigt € 6,50 € 6,50
Familienkarte € 17,50 € 18,–
Schüler im KV € 1,80 € 2,–
Führung Schüler im KV € 32,70 € 32,70
Wien-Karte € 8,– € 8,–
Gruppenkarte € 5,80 € 6,–

FÜHRUNGEN
Sonntag um 11.15 Uhr

FÜHRUNGSANMELDUNG
Tel.: (+ 43 1) 525 24 / 416 oder 550

PUBLIKATION
Zur Ausstellung erscheint eine Publikation

PRESSEBÜRO UND INFORMATION
Kunsthistorisches Museum mit MVK und ÖTM
Abt. für Öffentlichkeitsarbeit und Presse 
A–1010 Wien, Burgring 5
Tel.: (+ 43 1) 525 24 / 403, 404, 407
Fax: (+ 43 1) 525 24 / 371 · e-mail: info.pr@khm.at

Titelbild: Entwurf für die Rückseite der Banknote zu 10 Schilling 1927
von Berthold Löffler und Banknote zu 10 Euro 2002

ULHORN-Münzprägepresse, MÖAG.

1 Schilling 1925

1 Schilling 1946



Persönlichkeiten
aus Wissenschaft,

Kunst und Kultur in
Österreich. 

Skizzen und Entwürfe aus
den Archiven der Münze Öster-

reich AG sowie Münzmodelle aus 
dem Münzkabinett des Kunsthistorischen

Museums dokumentieren in eindrucksvoller
Weise, wie das Erscheinungsbild der Schilling-

münzen zustande kam, welche Varianten verworfen
wurden, welche zur Ausarbeitung gelangten. 

Kupferstich für die Rückseite der Banknote zu 10 Schilling 1950
Schloss Belvedere Wien, Rupert Franke. OeNB, Kunstarchiv

Als Gebrauchsgrafiken
mit hohem künstlerischem und

technischem Anspruch konzipiert,
spiegeln die Entwürfe und

Zeichnungen nicht nur das zeitgenössi-
sche Kunstverständnis auf einem hohen
Niveau wider, sondern zeigen, in Motiv
und Ästhetik auf breite Akzeptanz 
zielend, auch den Wandel des
Selbstbildes Österreichs: von den noch
den Traditionen des Banknotendesigns
der Oesterreichisch-ungarischen Bank
verpflichteten Entwürfen für die ersten
Schillingnoten mit Idealporträt und repu-
blikanischem Wappenadler über die 
mit österreichischen Landschafts- und
Architekturmotiven bebilderten Noten
der zweiten und dritten Serie bis zu 
den seit den 50er-Jahren üblichen 
Entwürfen mit Porträts herausragender

M
it der Einführung des Euro-
Bargeldes ist der Schilling
Geschichte. Er hat Österreich
seit 1925 begleitet und ist 

in dieser Zeit zu einem Teil der Identität
des Landes geworden. Die Aus-
stellung zeigt, wie eng das
Schicksal einer Währung 
mit den gesellschaftlichen,
politischen, ökonomi-
schen und kulturellen
Entwicklungen
verbunden 
ist.

Von den nicht
mehr realisierten
Entwürfen der letzten
Schillingserie bis zu den
Anfängen der Schilling-
währung lässt sie eine Zeitreise in die
Vergangenheit über acht Jahrzehnte öster-
reichischer Geld- und Währungsgeschichte
Revue passieren. Mit zahlreichen, bisher
der Öffentlichkeit nicht zugänglichen
Objekten der Banknoten- und Münz-
produktion werden auch die kulturhistori-
schen und künstlerischen Aspekte der
Schillingwährung dargestellt. 

Die OeNB präsentiert erstmals Exponate
aus den einzigartigen Beständen ihres
Kunstarchivs, Werke anerkannter Künstler
und Grafiker, die als Vorlagen für die
Produktion der Schillingbanknoten dienten.

Entwurf für ein
Wasserzeichen der
nicht mehr zur Ausgabe
gelangten Note zu 100
Schilling 1936 (Ausgabe
geplant für 1. Juli 1938),
Josef Seger.
OeNB, Kunstarchiv

Banknote zu 20 Schillinge
2. Jänner 1925, 0Ausgabe 1. 7. 1925, 

Einziehung 30. 6. 1929, 
Entwurf Rudolf Junk, 

Porträtentwurf Karl Sterrer.
OeNB, Kunstarchiv

Entwurf für die Rückseite
einer Note zu 100 Schilling, 

Gestaltungswettbewerb 1925, 
Georg Jung. 

OeNB, Kunstarchiv

Entwurf für die Rückseite 
einer Banknote zu 

100 Schilling, Erhard
Amadeus-Dier, 1949. 

OeNB, Kunstarchiv


